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un! kontemplative eDensiorm bricht. Dies hat eın utor mıiıt soviel Einfühlungsver-
moögen und Verständnis yS' aber wohl doch nicht beabsichtigt. Zwischen Gregor
d.G  - und dem 12. Jahrhundert wird ein einzıger utor, nämlıiıch Johannes
Eriugena, behandelt. Gerade diese Jahrhunderte sind durch die Onche gepragt WOTI-
den. Wenn diesen Jahrhunderten eın Mystiker en se1n soll, werden sie
ber 1ın einer wuünschenswerten Geschichte der Spiritualität ine umtfassende Darstel-
lung finden mussen.

Ulrich AUS: OSB Ottobeuren

Helvetia Sacra IHIlT. [ ie Orden mıt Benediktinerregel 3I 12 Die /isterzienser und /Zister-
zıienserinnen, die reformierten Bernhardinerinnen, die Trappisten un Irappistinnen
un:! die Wiılhelmiten der Schweiz, red. C. Sommer-Ramer raun, Bern

Francke Verlag), 1982

Im Rahmen des Projektes Germanıa Benedictina findet sich Band X II Die Männer-
und Frauenklöster der /isterzienser 1n Norddeutschland) in Vorbereitung un! 1m
Druck. Das soll eın nla{fs se1ln, die längst fällige Besprechung großen Vorbildes
1n der Helvetia acra nachzuzholen. Die Zisterzienser und Zisterzienserinnen der
Schweiz (sowie grenzüberschreitend VO  - Salem und Mehrerau) erhielten ihren 'andor‘
ıIn der Abteilung I1 der Helvetia Sacra unter den Orden mıit Benediktinerregel. dem
Gebiet der heutigen 'hwelz hat 1mM Mittelalter acht Männer- und AA Frauenklöster
dieses Ordens gegeben. Davon blieben drei Männer und zwolf Fraue:  OÖöster nach der
Reformation übrig. eute besteht die el Wettingen 1mM österreichischen Mehrerau
fort, 1939 wurde Hauterive wieder errichtet, außerdem g1ibt jetzt sechs Frauenklöster
des Zisterzienserordens 1n der Schweiz.
Der erste Band behandelt nach einem Vorwort der Redaktion un! einer Einleitung VO  3
C. Sommer-Ramer die Männerklöster, Band bringt nach einer Einleitung von Deg-
ler-Spengler die Taue:  Oster. Es folgen die reformierten Bernhardinerinnen SOWI1e die
Trappisten und Irappistinnen. Die einzelnen Klosterartikel sind ın olgende Abschnitte
gegliedert: Lage, Diözese, Name, Patron, Gründung, Aufhebung, Geschichte, Archiv,
Bibliothek, bei den Männern die Filiation, bei den Frauenklöstern wurden Inkorpora-
tion un:! ater immediatus angeführt. Charakteristisch 1st die Bände der Helvetia
Sacra jeweils dıie Kurzbiographie der Oberen und Oberinnen, die mıit größter Prazısion
erste wurde. Dagegen hat sich die ermanıla Ben  1C} dafür entschieden,
schnitt „Geschichtlicher Überblick”“ 1Ur die bedeutenden Klostervorsteher und Oberin-
Nen biographisch behandeln. Für Genealogen ist die Helvetia Sacra dadurch ıne ET -

giebigere Fundgrube.
Die Redaktion mußte einen beträchtlichen Niveauunterschied der VO  - den Bearbeitern
eingegangenen Klosterartikel feststellen. Da setzte ihre gewiß nicht eichte Arbeit eın,

die Beiträge dem hohen Standard der Helvetia Sacra anzupassen. Das Bemühen
wurde eın großer Erfolg, den die vorliegenden Bände dokumentieren.
Eine viel diskutierte rage ist die Inkorporation der Frauenklöster. Leclerq hat kürz-
ıch zwischen Zisterzienserinnen und „Zisterzienserinnen”“ unterschieden (Studia Mo-
nastıca HA 1 152 ff.) diese Frage geht B. Degler-Spengler ausführlich ın ihrer
kinleitung ZUIMN zweıten Band ein. Als Ergebnis ihrer intensıven schäftigung mıit den
/isterzienserinnen der Schweiz sagt sie (2, 544) „ESs zeigte sich auch, dafß der Tatbe-
sStan! der erfolgten Inkorporation 1in der ege N1ıC. 1n der Statutensammlung festge-
halten wurde und da{fß dort selbst die Inspektionsbeschlüsse fehlen, hne da{fßß INan dar-
aus ohne weıteres folgern dürfte, die betreffenden Klöster hätten die Ordensmit-
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gliedschaft nicht erhalte:  “ Deshalb werden VO]  - der Verf der Einleitung die Eintrage In
den Ordensstatuten LIUT als eın Kriterium gewertert, die Inkorporation festzu-
tellen. Dazu mu{4ß der päpstliche ntrag Aufnahme wichtig werden,
weıl kaum umgehen WAärl. Die Exemtion und die Ausstattung mıiıt den UOrdenspri-
vilegien hatten bei der Beurteilung ebenfalls ihren Stellenwert. Das Ambtieren eines Va-
terabtes und das Eingreifen des Generalkapitels ist eın welteres Kriterium die In-
korporation. All diese Aspekte muUussen nach Meinung der ert. bei der Lösung der
rage in Verbindung miteinander betrachtet werden.
B. Degler-Spengler kommt chweizer Beispiel dem Ergebnis, da{s der 1ıte der
Oberin eın ‚verläfsliches rıterium-“ für die Aufnahme 1n den Orden sSe1n soll, umın-
dest das 13. Jahrhundert magistra oder prlor1ssa abbatissa). Die Umwandlung
einer amnung oder eines Priorates in eine Abtei deutet bei einem /Zisterzienserin-
nenkloster 1n der Schweiz ıIn der ege: die Aufnahme In den Orden Dazu MU; gesagt
werden, da{fß eine solche Bedeutung dem Vorkommen des Tiıtels Abtissin un! el im
norddeutschen Kaum NIC. zuzuschreiben ist. Das Schwanken zwischen benediktini-
scher un zisterziensischer Observanz ist bei den Klöstern Neuwerk/Goslar, Gt Jakob/
Rinteln und Hl Kreuz/Braunschweig festzustellen. Der 1ıte. Abtissin geht auf die Ne1-
SUuNng ZUT zisterziensischen Observanz zurück, iıne Inkorporation 1st ber mıiıt Sicherheit
N1IC. erfolgt; denn nach einer Beurteilung der ganzen Geschichte dieser Klöster mußten
WITr uns für die Aufnahme 1n den Band der Benediktinerinnenklöster GermBen XI) ent-
scheiden. Die eigentlichen Benediktinerinnen hatten norddeutschen Raum L1LUT ıne
Priorin und wurden nach außen VO  ; einem Propst vertreten Bel den meilisten /ister-
zienserinnenklöstern findet sich der Titel Abtissin, hne inkorporiert selmn.
Staatskirchenrechtlich uch diese Klöster 1ne ropstel und keine Abtei. Wenn
die ert. deshalb folgender Wertung (0)00088 2,556) „Zwischen der Ablehnungs-
these der zisterziensischen Geschichtsschreibung und dem tatsächlichen Integrations-
willen des Ordens den Frauenklöstern gegenüber besteht ıne unübersehbare Diskre-
08  panz’, kann S1e dies 1Ur für den chweizer Raum behaupten.
Im übrigen annn niemand, der sich mıit der Geschichte der Zisterzienser Uun! /ister-
zienserinnen beschäftigt, hne die Benutzung dieses wissenschaftlich perfekten Werkes
auskommen.

Ulrıich aus OSB Ottobeuren

Benrath HI Die alserin Theophano. Hiıstorischer Roman, Stuttgart (Deutsche Verlags-
Anstalt), Neuausgabe 1991

Aus nlafß des 100 Todestages der aiserin Theophano 15. Juni 1991 hat die DVA
über Jahre nach der Erstveröffentlichung den hıstorischen Roman VO  - Henry Ben-
rath Neu herausgebracht. Der Heidelberger Mediävist schreibt 1n seinem Vor-
WO) diesem faszinierenden Buch: „Natürlich ist in Benraths Koman nicht lles histo-
risch ganz haltbar der zumindest nicht beweisbar470  Literarische Umschau  gliedschaft nicht erhalten“. Deshalb werden von der Verf. der Einleitung die Einträge in  den Ordensstatuten nur als ein Kriterium u. a. gewertet, um die Inkorporation festzu-  stellen. Dazu muß der päpstliche Antrag um Aufnahme wichtig genommen werden,  weil er kaum zu umgehen war. Die Exemtion und die Ausstattung mit den Ordenspri-  vilegien hatten bei der Beurteilung ebenfalls ihren Stellenwert. Das Amtieren eines Va-  terabtes und das Eingreifen des Generalkapitels ist ein weiteres Kriterium für die In-  korporation. All diese Aspekte müssen nach Meinung der Verf. bei der Lösung der  Frage in Verbindung miteinander betrachtet werden.  B. Degler-Spengler kommt am Schweizer Beispiel zu dem Ergebnis, daß der Titel der  Oberin ein „verläßliches Kriterium“ für die Aufnahme in den Orden sein soll, zumin-  dest für das 13.Jahrhundert (magistra oder priorissa > abbatissa). Die Umwandlung  einer Samnung oder eines Priorates in eine Abtei bedeutet bei einem Zisterzienserin-  nenkloster in der Schweiz in der Regel die Aufnahme in den Orden. Dazu muß gesagt  werden, daß eine solche Bedeutung dem Vorkommen des Titels Äbtissin und Abtei im  norddeutschen Raum nicht zuzuschreiben ist. Das Schwanken zwischen benediktini-  scher und zisterziensischer Observanz ist bei den Klöstern Neuwerk/Goslar, St. Jakob/  Rinteln und Hl. Kreuz/Braunschweig festzustellen. Der Titel Äbtissin geht auf die Nei-  gung zur zisterziensischen Observanz zurück, eine Inkorporation ist aber mit Sicherheit  nicht erfolgt; denn nach einer Beurteilung der ganzen Geschichte dieser Klöster mußten  wir uns für die Aufnahme in den Band der Benediktinerinnenklöster (GermBen XI) ent-  scheiden. Die eigentlichen Benediktinerinnen hatten im norddeutschen Raum nur eine  Priorin und wurden nach außen von einem Propst vertreten. Bei den meisten Zister-  zienserinnenklöstern findet sich der Titel Äbtissin, ohne inkorporiert zu sein.  Staatskirchenrechtlich waren auch diese Klöster eine Propstei und keine Abtei. Wenn  die Verf. deshalb zu folgender Wertung kommt (2,556): „Zwischen der Ablehnungs-  these der zisterziensischen Geschichtsschreibung und dem tatsächlichen Integrations-  willen des Ordens den Frauenklöstern gegenüber besteht eine unübersehbare Diskre-  panz“, kann sie dies nur für den Schweizer Raum behaupten.  Im übrigen kann niemand, der sich mit der Geschichte der Zisterzienser und Zister-  zienserinnen beschäftigt, ohne die Benutzung dieses wissenschaftlich perfekten Werkes  auskommen.  Ulrich Faust OSB  Ottobeuren  Benrath H., Die Kaiserin Theophano. Historischer Roman, Stuttgart (Deutsche Verlags-  Anstalt), Neuausgabe 1991  Aus Anlaß des 1000. Todestages der Kaiserin Theophano am 15. Juni 1991 hat die DVA  über 50 Jahre nach der Erstveröffentlichung den historischen Roman von Henry Ben-  rath neu herausgebracht. Der Heidelberger Mediävist G. Wolf schreibt in seinem Vor-  wort zu diesem faszinierenden Buch: „Natürlich ist in Benraths Roman nicht alles histo-  risch ganz haltbar oder zumindest nicht beweisbar ... Aber ist man sich dessen bewußt,  so vermag dieser historische Roman in seiner bildhaften Anschaulichkeit einem breiten  Leserkreis die Persönlichkeit der großen Kaiserin und ihre Welt glänzend zu erschlie-  ßen“.  Gewisse Vorurteile Benraths stören gelegentlich. Wer würde heute den Papst als „an-  geblichen“ Nachfolger der Apostel Petrus und Paulus bezeichnen (S. 54). Er läßt die  Kaiserin zugeben, „daß ich lieber zu der Theotokos bete als zu dem Gekreuzigtem“  (S. 184, s. auch S. 333). Solche dogmatischen Schnitzer wären der Kaiserin kaum unter-  laufen. Gegenüber Cluny hat der Autor erhebliche Vorbehalte, die weder dieser mona-Aber ist I1Nan sich dessen bewußt,
Sdieser historische Roman In seiner bildhaften Anschaulichkeit einem breiten

Leserkreis die Persönlichke der großen aliserin un ihre Welt glänzend erschlie-
Bßen  “
ewisse Vorurteile enraths storen gelegentlich. Wer würde eute den aps als ”'
geblichen“ Nachfolger der Apostel Petrus und Paulus bezeichnen 5. 54) Er läßt die
alserin zugeben, „daß ich lieber der Theotokos bete als dem Gekreuzigtem”
1 uch 333) Solche dogmatischen nıtzer wären der Kaiserin kaum unter-

laufen. Gegenüber Cluny hat der utor erhebliche Vorbehalte, die weder dieser INOIA-


